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Zwei Renegaten.
Im Frühling des nächsten Jahres laust die vierjährige Periode

der Präsidentschaft Grant 's ah , die Wahlbewegung ist jetzt schon im voll¬

sten Gange , und es wird von den verschiedenen Parteien das Mögliche
gethan , um den Sieg , den jede über die andere erringen will , sicher zu

stellen. In einem Lande , wie die Ber . Staaten es sind, wo die persön¬
liche Freiheit und die persönliche Ueberzeugung durch äußerst weite Schranken
nur im Bereich der Menschlichkeit gehalten , kaum irgendwie gehemmt

sind , nehmen solche Wahlbewegungen denn auch über europäische Be¬

griffe weit hinaus gehendes Maß an . Diesmal ist aber noch ein beson¬
derer Umstand von Interesse . Die beiden Bewerber , welche von den

zwei Hauptpartcien des Landes unterstützt um den Präsidentenstuhl so

zu sagen kämpsen , sind Renegaten,  d . h. Abtrünnige ihrer früheren
Ueberzeugung . Es ist Grant,  ber bisherige Präsident , und ein gewisser
Greeley-  Grant war einstmals Demokrat ( in amerikanischem Sinne,
bei uns würde cs Reactionär heißen ), erst seit dem Kriege ist er Repu¬
blikaner und mit Leib und -Seele , seitdem er durch die republikanische

Partei Präsident ijt . Greeley war bis ganz vor Kurzem eingefleischter
Republikaner , da nannte er sich selbst ber demokratischen Partei
„unversöhnlichsten , lebenslänglichen Feind ". Nachdem die Feindin ihn
aber aus ihren Schild gegen Grant erhoben haben , legt er seine lebens¬

längliche Ueberzeugung ab , wie man ein paar Handschuhe auSzieht , und
läßt sich in den Parteiblättern gern mit dem Apostel Paulus vergleichen.
Man könnte ebensogut ein gemeines Weib neben Maria stellen , so groß

ist der Unterschied . Es gibt aber einen Einblick in die Verhältnisse der
Union , wenn man diese beiden Männer , die Bewerber um die höchste
Stelle im Staate , betrachtet : schlimm steht cs um einen Staat , in welchem
nicht einmal die politischen Grundsätze mehr Geltung haben , ganz zu

geichweigcn von den sittlichen Grundsätzen , die längst zu Boden getreten
sind. Auch drüben wird das erkannt , freilich nur vereinzelt . Aber im¬

merhin darf es in ber allgemeinen Corruption als ein Gewinn betrachtet
werden , wenn einzelne bedeutende Blätter , was früher unerhört war , in

dem Wahlkamps sich passiv verhalten zu wollen erklären.
Mit dieser wenigstens keimenden Erkenntniß der unhaltbaren fau¬

len Zustände in der Republik scheint sich eine neue Wendung im
StaatSIcben der Union anzubahnen . Und in der Thal , eine Reaction
im besten Sinne des Wortes thut noth . Unterden so zahlreichen

Elementen , aus denen die Bereinigten Staatenbevölkerung zusam¬

mengesetzt ist , muß Eines  an die Spitze treten , das den Willen
hat , aber auch die Kraft,  die Leitung des Staates zu einer sicheren,
die Verwaltung zu einer rechtlichen zu machen, und dieses Element
ist das deutsche.

Tages - Neuigkeiten«
Von den Candidaten des evangel . Pcedigtamts haben im Laufe

dieses Jahres die zweite Dlcnstprüsung u. a . mit Erfolg erstanden:
Pfleiderer,  Rudolf , von Nagold . Romig,  Nathanael Alfred , von
Effringen.

Ulm , 18 . Juli . Die Numer 60 des „ Preuß . Mililärwo-
chenblattes " vom 17 . Juli enthält folgende Perfonalveränderungen:
Oberst und Traininspektor v Jagemaun ist als Kommandeur der

k. würlt . ( 13 .) Artillerie -Brigade nach Württemberg kommandirt;

dagegen ist der k. württ . Major Graf Beroldingen zum Magde-

burgifchen Feldartillerie -Regiment Nr . 4 kommandirt , behufs Uever-
nahme einer Abtheilung in demfelben . — Heule Mittag halb 12

Uhr rückte die feit 5 Wochen in Gmünd abwesende Felbartillerie-

abtheilung wieder hier ein.
In Ulm wurden 8 Personen , 2 Erwachsene und 6 Kinder,

von einem wütbenden Hunde gebissen.
Leutkirch.  Am Montag den 8 . Juli , Abends 7 Uhr , ent¬

leerte sich in dem Gemeindebezirk Maierhöfe in der Nähe von

Jsny ein derartiger furchtbarer Wolkenbruch,  daß die ganze

Gegend um die Fluckenmühle schuhhoch vom Wasser hoch bedeckt
ward . Das zusammcnströmende Gewässer wälzte sich 10 Fuß

hoch der Mühle zu , nahm 70 Sägblöcke mit , stürzte sich dann
von dem Felsen 15 Fuß hoch auf das Wasserrad und auf die,

Säge , und nach wenigen Augenblicken verschwand die Säge im

Gewässer . Auch das Mühlgcbäude wurde so beschädigt , daß ein
Neubau hiedurch nothwendig wird . Der Schaden wird zu 6000 fl.

angeschlagen.
Nach einer Meldung der „ Breslauer Morgenzeitung " hat

F o r cke n b c ck die auf ihn gefallene Wahl zum Oberbürgermeister
von Breslau mit der Erklärung angenommen,  fein Mandat
als preußischer Landtagsabgeordneler und das Präsidium des Ab¬

geordnetenhauses niederlegen  zn wollen.
Hr . v. Keudell,  der bekannte Adlatus und parlamentarische

Dolmetscher .Bismarck ' s , hat sich auf einige Tage nach Varzin

zum Vortrag begeben . — Durch Reichsgesetzc vom 8 Juli sind

in Elsaß -Lothringen das Militär st rafgesetzbuch und das

Jesuite n gesetz  nebst der bundesrälhlichen Bekanntmachung ein¬

geführt worden.
Hannover, >7 . Juli . Gestern kam es bei dem Banket  der uni-

sormirten Schüzen zu unliebsamen Demonstrationen.  Nachdem
ein Redner aus die Oestreicher getrunken , dankte Redakteur Wiener , der
Präsident ber Wiener Konkordia , Namens der Oestreicher , worauf Rechts¬
anwalt Fischer,  ein Anhänger der Welsen -Partei , aus Schwarz -Roth-
Gold trank . Der Redner sagte : So oft diese Farben erschienen, gleich
der Ahnfrau , gab es Unglück im Hause Deutschlands : 1862 nach dem
Frankfurter Feste kam der Brudermord au Oestretch" : nach dem Wiener
Feste 18ü8kam der Krieg um das „sogenannte einige Deutschland ", welches
heule aus zwei oder vier Augen ruht . Es erfolgte stürmiiche Unter¬
brechung . Fischer  fuhr fort:  Ich fürchte nicht anwesende Agenten Bis¬
marcks. Wiederholte Unterbrechung und Tumult . Die Theitnehmer des
Bankers gingen nach den unliebsamen Szenen auseinander . Bon den
Oestreichcrn sprach Keiner mehr . Die Entrüstung ist allgemein , seihst die
welfiscben Festgeber bedauern diese Vorkommnisse ".

Es soll nunmehr , ungeachtet früher entgegenstehender Ansichten,
in den maßgebenden Kreisen und namentlich durch die Artillerie-
Prüfungskommission entschieden worden sein , daß von einer Ver¬

wendung der eroberten Mitrailleusen im Kriege abznsehen sei;
eingehende Versuche und Prüfungen aus den Friedens -Schießplätzen
haben dieses von den vor Paris wie auch sonst im letzten Kriege
gemachten Erfahrungen abweichende Resultat hervorgerufen.

Die Kohlentheurung bildet noch immer das soziale Tages¬
gespräch . Man besorgt , daß Anfangs Oktober der Preis der

Kohle , dieses sogenannten zweiten Lebensbedürfnisses , wahrschein¬
lich eine solche Höhe erreichen wird , daß die ärmeren Klassen ihn

nicht mehr erschwingen werden können . „ Daily News " sucht in-

deß diese Besorgnisse namentlich mit dem Trost zn beschwichtigen,

„Laß die Hilfsquellen noch nicht völlig entwickelt seien . Es wer¬
den neue Kohlenfelder entdeckt und die hohen Kohlenpreise wer¬

den sicherlich das Kapital auf deren Entwicklung lenken u . s. w ."

In Hamburg wurde ein Herr Behrens von einer jahrelan¬
gen Lähmung  durch den Blitz geheilt . Er saß während eines

Gewitters in seinem Rollstuhl aus dem Balkone , griff bei einem

Blitzschläge unwillkürlich nach dem eisernen Geländer , fühlte sich

betäubt , wachte auf und konnte gehen.
Den Himmel werden wir zwar im Jahre 1873 noch nicht

auf deutscher Erde haben , aber doch ein halbes Dutzend Höllen

weniger ; denn mit dem letzten Glockcnschlage um Mitternacht
des 31 . December werden die Spielhöllen  geschlossen . Nie¬

mand wird den grünen Tischen eine Thräne nachweinen.
Neulich Nachts klopfte Jemand an das Haus des Lehrers

Lange,  das einsam zwischen zwei Dörfern ( in Ostpreußen ) liegt.

Der Lehrer fährt aus dem Schlafe und fragt : Was gibts ? —

Ein Mann antwortet : Fremde Pferde lausen auf Eurem Roggen¬
feld ! — Der Lehrer eilt in die Nacht hinaus , ihm nach sein

16jähr . Sohn und beide kehren nicht wieder ; statt ihrer kommt
ein geschwärzter , bewaffneter Kerl , bedroht die betagte Frau , ver¬

gewaltigt sie und plündert das Haus . Den Lehrer und seinen
Sohn fand man Morgens am Roggenfeld erschlagen . Don den
Verbrechern keine Spur.

Heute am 20 . Juli wird Exkaiser Napoleon  in Carlsbad

eintreffen ohne seine schönere Hälfte.
Paris,  19 . Juli . Der Termin für die Subskription au

die neue Anleihe  ist , laut offizieller Anzeigen , auf den 28.

und 29 . Juli festgesetzt.
Aus Paris  wird telegraphirt : Nach Madrider Briefen soll

die dortige Regierung Beweise in den Händen haben , daß ein

Sekretär Montpen s ier ' s  unter den sechs oder sieben Indivi¬
duen gewesen sei, welche Prim ermordet  haben.

Madrid,  l9 . Juli . Als der König und die Königin
diese Nacht gegen 12 Uhr aus dem Garten Buen Retiro nach

dem Palast zurückkehrten , wurde von fünf Individuen , welche sich

in der Arseiialstraße postirt hatten , auf den königlichen Wagen



ge ichossen.  Das Königspaar blieb indes ; unverletzt . Einer
der Atteniäter wurde gewütet , zwei andere gefangen . Die End
rüstung ist allgemein . Die Ruhe ist nicht einen Augenblick gestört
worden.

Madrid,  19 . Juli . Der König und die Königin haben
einem Tedeum in der königlichen Capelle beigewohnt . lieberall,
wo sich der König in den Straßen zeigt , ist er der Gegenstand
der begeistertste » Znrnse . Alle Gassen der Gesellschaft bezeugen
ihre Anhänglichkeit und Sympathie für das Königshaus . Die
Entrüstung gegen die Mörver ist allgemein . Das Volk wollte
selbst an den Mördern Gerechtigkeit ansüben , wurde jedoch von
der Polizei daran verhindert . Die Untersuchung ist in vollem
Gange . Die volle Strenge des Gesetzes wird gegen die Schul¬
diger « angewandt werden.

H ungersno ! h und Pestilen  z zu gleicher Zeit ! Dieser
fürchterliche Gedanke erschreck: die friedlichen Bewohner Londons
wie ein Gespenst . Sie Bäckergesellen drohen mit dem Kallstelle»
des Ofens ; sie meinen , es sei sogar der Gesundheit der Kunden
sehr zuträolich , wenn weniger oft,  dafür aber um so besser ge¬
backen würde . London kann also eines Morgens brotlos ans-
stehcn . Mir den aushungernden Bäckergesellen gehen aber Hand
in Hand die Leichenbestatter — eine unheimliche Verbrüderung,
— sie woll >. n die Todten nicht mehr begraben ohne Lohnerhöhung.
So würde es also in London dalv dahin kommen , daß zn leben
sich tüäu inchr der Mühe lohnte , nnd daß man. beim Sterben
nicht einmal die Sicherheit hätte , begraben zn werden.

Die Katholii  ch e U n i o n Großbritanniens hielt eine Ver¬
sammlung ab , nm gegen die letzten Maßregel » der denlschen Re¬
gierung gegen die Jesuiten zu protestiren . Die verschiedenen
Redner ergingen sich in den heftigsten Ausdrücken gegen Italien
und Deutschland . Sir Charles Clifford sprach die Ansicht ans,
die denlschen Katholiken werden sich wenigstens mit dem Gedanken
trösten , Bismarck werde wahrscheinlich dasselbe Schicksal theilen,
das Julian , rer Arostat , gehabt hat.

Rom,  Ui Juli . Es wird berichtet , daß der Papst unpäß¬
lich ist . Es scheint , daß die fortwährenden Empsänge ihn sehr
ermüdet haben . Er hat deßhalb gebeten , ihn bei der Hitze , die
seil einigen Tagen eingetreten ist , zu verschonen . Er ist einen
großen Tbeil des Tages mit Schreiben und Ordnen seiner Pa¬
piere beschäftigt . Man glaubt , das; es die Jesuiten über ihn ge¬
wonnen , und das ; er stark mit dem Entschlüsse , Italien zn ver¬
lassen , beschäftigt ist . Wir wissen , daß viele Jesuiten Nom be¬
reits verlassen haben . Die jüngsten hat man ihren Eltern znrück-
geschicki ; andere sind ins Ausland gegangen . Hier sind bloß die
Alten geblieben nnd die Kranken und die Häupter der Partei,
welche den Vatikan srequenliren.

Die Berufung zur Pfarrstelle.
(zemetzung.!

Rach diesen Worten drehte er sich rasch tim , entriß dem
Kammerdiener die Hand , die dieser eben erfaßt hatte , schob in
heftiger Aufregung den Regenschirm unter den linken Arm nnd
schritt über den Schlvßhof . Der Kammerdiener aber ries ihm
nach : „ In längstens vierzehn Tagen befindet sich die betreffende
Dest ination in Ihren Hände » . Leben Sie äußerst wohl , verehr-
tester Herr Pastor !"

Fabian tonnte sich nicht enthalten , den Kopf zn wenden , nnd
den so unberufenen als hämischen Witzmacher seinen niederdon¬
nerndsten Blick znzuwersen und vor Entrüstung die Rechte zu ballen.
Ais er dnich das Schloßthor ging , glaubte er den Kammerdiener
noch lachen zn hören nnd dies empörte ihn dergestalt , daß er im
Doppelschi itl dahinrannte , um nur sobald als möglich aus dem
Daselbacher Bereiche zu kommen . Ans diesem Gange gelobte sich
Fabian , unter zwei Jahren nm kein Pfarramt wieder anzuhalten,
nm sein Unglück einmal ordentlich zur Ruhe kommen zn lassen.
Und i» der 'Betrachtung über sein Schicksal versunken , gelangte
er bald in ' s nächste Dorf , wo er seine Mitlagsmahlzcit zu halten
beabsichtigte , denn es hungerte ihn gewaltig.

Eine Stunde später fragte Fabian , den gehäckelten Geldbeutel
in der Hand , die Licke Schenkwirthin nach dem Betrage seiner
Zeche , um nengestärkt die Wanderung wieder anzntrelen . Die
Wirthin nannte die kleine Stimme und Fabian entnahm zu seiner
Verwunderung der Börse ein Achtgroschenstück , während er genau
wußte , daß er nur ein einziges gehabt hatte , in dessen Besitz sich
setzt der Kammerdiener befand . Er nahm nun den Beutel nnd
schüttele den Inhalt in seine Hand , die gleich darauf zn zittern
begann , während Leichenblässe sein Antlitz überzog . Er hatte
nämlich die entsetzliche Wahrnehmung gemacht , daß der gehenkelte
Doppellouisdor fehlte , und es wurde ihm gräßlich klar , daß er
ia räthselhasier Zerstreutheit oder freventlicher Nachlässigkeit dem
Kammerdiener statt des noch vorhandenen Achtgroschenstücks den
gebenkelten gegeben . Dieser hatte wahrscheinlich beim Emstecken
in die Tasche bemerkt , welch ' werthvolles Douceur ihm zu Theil
geworden , un ) sich in einem Anfalle berechneter Grausamkeit das
Vergnügen gemacht , zum Danke dafür seinen Wohllhäter zu foppen.
Der nächste Gedanke Fabians war Hannchen , und es packte ihn

sein Unglück mit solcher Gewalt , daß er in stummer Verzweiflung
in seinem Haar wühlte und sich heimlich eine kleine Partie davon
ansranste , nm sich vor den anwesende » Gästen nichl zn blamiren.
Dann raffte er sich von seinem Sitze empor , berichtigte die Zeche
und wankte aus seinem Zimmer . Er sah sich im Geiste " dem
armen Hannchen gegenüber nnd ihre Thränen um das thenre Ver¬
mächtnis ; fließen nnd das Herz wollte ihm brechen vor Wehmull ).
Unter solch' schmerzlichen Empfindungen gelangte er endlich nach
Hammelshansen und vor Hannchen ' s Thnre , die seiner wohl sehn¬
suchtsvoll harren mochte.

Eine Stunde daraus verließ Fabian sein Hannchen , um , von
der anstrengenden nnd ermüdenden Reise erschöpft , zn Danse der
Ruhe zn pflegen und gedachte unterwegs gerührten Herzens der
Bemühungen seines Mädchens , ihn ansznrichten und zn trösten.
Er selbst aber gelobte sich heilig , keinen Doppellonisdor mehr

-für ein Achtgroschenstück auszngebcn.
Vierzehn Tage waren seit Fabians Fahrt nach Haselbach im

farblosen , nüchternen Einerlei verstrichen , mir durch die einzelnen
Sonncnblicke erhcllt , welche Hainichens Liebe ihm schuf , die mehr
als je bemüht war,  das verzagende Gemülh des Geliebten ans-
znrichten und den Verdüsterten zu erheitern . Fabian lebte noch
zurückgezogener und eingeschränkter als bisher und hatte auch
noch einige Prioatstunden angenommen , nm die Wiedererstattung
des Doppellouisdor ' s , wenn auch ohne Henkel , zn ermöglichen.
Man sah ihn fast nie ans der Straße oder in Gesellschaft , und nur
spät des Abends schlich er , in einem grauen Mantelkragen gehüllt,
zn seinem Hannchen , nm ein Stündchen mit ihr zn verplaudern.

Wieder war es Sonnabend , nnd der Kammerdiener des Ma¬
jors von Haselbach erfreute sich nun schon zwei volle Wochen des
Besitzes des Gehenkelten . Der Candidat war in der Schul - oder
Wohnstube damit beschäftigt , seinem Roihkelcheu gekrümmeltes Brod
mit Möhrensaft , deS Lieblings Leibgericht , herznrichien , nm dann
selbst im „ goldenen Pudel " des Leibes Rothdnrst zn stillen und
gebrätelte Knackwnrstc mit Kartofselmnß zn speise » , womit inan
ihn daselbst allsonnabendlich abfand . In diesem Augenblicke trat
der Briefträger herein nnd übergab Fabian ein breites , schweres
Schreiben mit einem großen Siegel und entfernte sich nach Empfang
des üblichen Dreiers - - das Schreiben war frankirt — eiligst,
denn seine Zeit war gemessen

Fabian , dein dergleichen Zusendungen in der Regel Schreck
einflößten , weil sie ihm selten Gutes gebracht , betrachtete nach¬
denklich das wichtige Schreiben , das seine sämmtlichen Vornamen
mit diplomatischer Genauigkeit ans der Adresse enthielt , und drehte
es dann um , das Siegel zn besichtigen . Es hatte die Umschrift:
„Von Haselbach ' schcs Gericht Haseldach ." Als nun sein staunen¬
des Auge vom Siegel abwärts glitt , sollte seine Verwunderung
den höchsten Grad erreichen , denn ganz unten nm Rande entzif-
ferie er die hingekritzelten Worte: „Der Kammerdiener stattet seine
herzlichsten Glückwünsche ab ." Nun wußte er vollends nicht , was
er denken sollte , nnd mit zitternden Händen löste er das Siegel.
Große , mit Fraktnrschrist geschriebene Buchstaben starrten ihm ent¬
gegen , er las seinen Namen nnd gleich darauf die Worte: „zum
Pfarrer in Haselbach Hiemil designirt haben ."

Fabian konnte nicht weiter lesen , so flirrte es ihm vor den
Augen nnd das Schreiben entsank seiner Hand . „ Nicht möglich!
Nicht möglich !" rief er aus und rannte im Zimmer umher . Doch
der Gedanke , sich Gewißheit zn verschossen , trieb ihn an , den Brief
wieder aufzunehme » . Er wischte sich die Angen ans , sperrte sie
weit ans , nnd begann von Neuem , und zwar von der ersten Zeile
von oben an , zu lesen . Es blieb so nnd wurde nicht anders , das
Schreiben enthielt in aller Form Rechtens die Ernennung Fabians
znm Pfarrer von Haselbach » nd war mit des Majors v. Hasel¬
bach eigenhändiger Unterschrift versehen.

„Herr des Himmels , wie bin ich würdig deiner Gnade !" rief
Fabian ans , als er mit Lesen zn Ende , und siel im Uebermaße
seines Glückes aus die Kuiee , nm den im inbrünstigen Gebet zu
preisen , welcher der Spender alles Guten ist . Aber er konnte
nicht beten , wahrhastig , er vermochte es nicht . Seine Gedanken
verwirrten sich, sprangen vom lieben Gott zu Hannchen , von Haint¬
chen nach Haselbach zum Major , in die Psarrc zum Kammerdiener
und wer weiß , wohin ? Da siel sein Auge zufällig auf die Straße,
nnd er erblickte des Gerichtsdirektor ' s August , einen seiner Schüler,
der an seinem Hause vorbeizngehen eben im Begriffe war . Schnell
öffnete er das Fenster und rief den Knaben herein.

„Höre einmal , mein Sohn, " sprach Fabian , so gleichgültig
als er konnte , zn ihm , obschon ihm dies nicht gelang , denn seine
Stimme zitterte gewaltig , „du zeigtest dich neulich recht unbewandert
in der Fraktnrschrist . Ich habe eben ein Schreiben erhalten , in
welchem man sich hin nnd wieder dergleichen Schrift bedient hat,
und gebe es dir in die Hand , damit vu es mir laut vorliest ."

Der Knabe , obwohl betroffen , über den ihm so plötzlich zu
Theil werdenden Privatunterricht , gehorchte und begann , im An¬
fang eintönig , später aber mit sichtlichem Interesse den Brief vor-
zulesen . Fabian hatte sich auf ' s Kanapee hingeworfen und die
Augen geschlossen , nm jedes Wort ungestört in sich ausnehmen zu
können , sprang aber auf , als der kleine Vorleser seinen Namen
genannt hatte.
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„Dn hast doch nicht falsch gelesen, lieber Junge !" sprach er
freundlich, „stehen denn wirklich im Schreiben die Namen Justus
Jnunaiinel Fürchtcgott Fabian ?"

„Nun freilich wohl, " versetzte Knabe , „Ihr Name befindet
sich ja hier mit zolllangen Buchstaben, nnd die kann man nicht
verwechseln"

„So lies nur weiter, mein Söhnchen, " entgegnete Fabian
und nahm seine vorige Stellung wieder ein.

Und Gerichldirektors August begann von Neuem zu lesen und
Fabian unterbrach ihn nicht wieder, nnd Jener las das Schreiben
zu Ende, um es daraus sofort ans den Tisch, sich selbst aber dem
geliebten Lehrer in die Arme zu werfen.

„Also wahr, unumstößlich wahr !" jauchzte Fabian unter un¬
aufhaltsam hervorbrechendenThränen nnd drückte den Knaben so
stürmisch an seine Brust, daß dieser jämmerlich zu schreien ansing,
denn er fürchtete erdrückt zu werden. „Junge , mein Junge ! sieh
mich nur recht an !" jubelte er und ließ den Kleinen etwas Lust
schnappen, „weißt du denn, was du gelesen hast, nnd sehe ich denn
ans , wie der Pastor zu Haselbach?"

„Ich gratnlire, Herr Candidat, " sprach August. „Aber nun
gehen Sie wohl bald fort von hier, " setzte er in weinerlichem
Tone hinzu, „und bleiben nicht mehr unser lieber, guter .Herr Lehrer?"

„Ja mein Kind, ich gedenke recht bald von hier fortzngehen,"
versetzte Fabian . „Du dars' ft mir dies aber gönnen, das glaube
mir , auch werde ich dir zuweilen ein Briefchen schreiben, dann)
du weißt, wie es mir geht, und du ihust dasselbe. Jetzt verlaß
mich aber mein Jüngelchen und sage es deinen Eltern , deinen
Geschwistern, deinen Mi '.schülern nnd wenn du sonst willst, ich
sei Pastor zu Haselbach geworden, du habest es selbst gelesen."

Der Knabe, de» die Neuigkeit schier zu erplatzen drohte, rannte
spornstreichs davon und Fabian nahm wiederum das Schreiben,
durchflog cs nochmals nnd drückte es an seine Lippen nnd an sein
Herz. Dann, rannle er wieder im Zimmer herum, gleich wie von
einem Instinkt getrieben, um sich auszutoben. Er wollte zu Haini¬
chen hiustnizeen, aber er konnte ja den Hut nicht finden, obgleich
er vor ihm auf dem Tische stand. Dann fiel ihm der Kammer¬
diener deS Majors ein nnd er bat ihn fortwährend laut um Ver¬
zeihung wegen der diversen Grobheiten, die er ihm, von grimmigster
Unmnth gestachelt, angehangen, nnd nannte ihn seinen allerbesten
Freund. Daß er während dieses stürmischen Umherrasens im Zim¬
mer zwei Schnltasein mit acht Tintenfässern umgcworsen, deren
schwarzer Inhalt weithin den Fußboden netzte, kümmerte ihn wenig.
Mit dem endlich gefundenen Hut ans dem Kopfe verließ der über¬
selige Mensch das Zimmer , um seinem Dannchen die freudigste
aller Botschaften z» bringe». Er hätte seine Beine am liebsten
in einen anständigen Trab gesetzt, wenn sich dies; für den künfti¬
gen Pastor in Haselbach irgendwie geschickt, um nur recht bald
zu Hannchcn zu kommen, nnd beneidete die schnellfüßige Straßen¬
jugend, die keinerlei Zwang zu beobachten braucht.

Endlich haste er das Haus erreicht, welches er oft mit kun-nner-
vollem Herzen betreten, nnd er gelangte bis auf die Hälfte der
Treppe. Hier blieb er sichen, denn er wollte sich einen recht net¬
ten Scherz mit seinem Mädchen machen. Aber siehe, da schoß
ihm nnanfhaltsam ein Strom von Frendenihränen in die Augen
nnd er mußte laut schluchzen vor Wonne , wie ein Kind. Er
fetzte sich, um sich zu sammeln auf eine Stufe der Treppe ; doch
der Zufall wollte es, daß Hannchen eben anszugchen im Begriffe
war und de» Verlobten in dieser eigcnthüinlichen Siellnng fand.
Sie schrack zusammen bei seinem Anblick, Fabian wußte aber in
diesem Augenblick nichts Besseres zu lhnn, als ihr znzurusen: „sorge
dich nicht etwa um mich, ich weine vor Freude,  auch bin ich
nicht verrück!, wenn du dies etwa fürchten solltest!"

Hannchen starrte ihn sprachlos an , doch der Schreck konnte
nicht recht zum Ausbruch kommen, denn in der nächsten Sekunde
stand Fabian neben ihr hin und schaute in sein überseliges Gesicht,
das den unverkennbarenStempel freudiger Verklärung trug . Und
er zog wieder den gewaltigen Brief hervor, öffnete ihn, und hielt
ihn Hannchen zum Lesen hin, die einige Augenblicke daraus ohn¬
mächtig an seine Brust sank.

Wir lassen die Glücklichen eine volle Linnde den Jubel ihrer
Herzen austauschen und bemerken, daß sie dann plötzlich durch eine
rauschende Musik unter de» Fenstern aus dem Taumel ihrer Freude
gerissen wurden.

Die Nachricht von Fabians enormem Glück war nämlich wie
ein Lauffeuer von Hans zu Hans gedrungen, und hatte überall
die ungchenchelste Freude hervorgsrnien, denn man liebte ihn ans¬
richtig und. schätzte seine vielen guten Eigenschaftennnd sein vor¬
treffliches Herz. Und so hatte sich denn in aller Eile der Sladr-
musikus mit seinen Lenien ansgemacht, um den Glücklichen eine
Serenade zu bringen , und den Weg zu Hannchen Angeschlagen,
nachdem man chn in seiner Behausung nicht angetroffen. Fabian
grüßte, über die Aufmerksamkeit gerührt, wiederholt znm Fenster
hinunirr , mußte aber wegen der eben Anfallenden Janiischaren-
mnsik vorderhand auf jede Rede verzichten, um so mehr, als auch
sämmtliche Honorationen des Städtchens nach und nach herange-
kommen waren, um den überglücklichen Pastorslcnten in spe ihre
Gratulationen abzusiaiten.

Erst spät des Abends vermochte cs Fabian , sich von Hann¬
chen zu trenne» und zugleich bis für den nächsten Abend von ihr
Abschied zu nehmen, da Beide es für dringend nothwendig ge¬
funden, daß Fabian nach Haselvach reise, um dem Major für
seine unaussprechliche, als unerwartete Güte den nnterthäiiigsten,
dem Kammerdiener aber in üesster Beschämung den gernhrtesten
Dank für seine so wirksame, wenn auch nnerklärbare Verwendung
zu sagen.

In den Morgenstunden des folgenden Tags rollte ein Chais-
chen lustig ans der Straße nach Haselb.ich dahin und drinnen saß
Fabian und dampfte seelenvergnügt eine Cigarre in die frische
Luft hinaus . Ec hatte es mit seiner neuen Würde nicht verein¬
bar finden können, zu Fuße aus dem Haselbachcr Schlosse einzu-
treffen nnd deßhalb znm erstenmal seit seinem langjährigen Aufent¬
halt in Hammelsbanscn einen bescheidenen Einspänner sich gemiethet.
Und so fuhr er denn in den goldigen Okiobermorgen hinein nnd
es kümmerte ihn heute nicht, daß die Bäume des Waldes ihres
Blätierschmuckes zur Halste schon beraubt, an den Winter mahiiten
nnd an die Vergänglichkeit alles Irdischen ; war es in seiner Brust
doch Frühling und blühte» nnd dnneten doch da drinnen die
wnnderherrlichften Blumen im Glanze des Sonnenlichts. Als
aber der Wagen über das Pflaster des Haselbacher Schloßhofes
rasselte, da klopfte dessen Insassen nicht ängstlich das Herz, wie
vor zwei Wochen, noch blickte er bang nnstät umher, gleich einem
verschüchterten Bittsteller. Sicheren Fußes cnstieg er dem Wagen
und fragte den bAspnngeiiden Bedienten zunächst nach dem Kammer¬
diener des Herrn Majors . Dieser führte ihn bis an dessen Zimmer¬
thür und einen Augenblick darauf stand Fabian seinem Wohlthäier
gegenüber. (Schluß folgt.)

Allerlei.
Eine California Zeitung zeigt folgende Speisekarte einer chi¬

nesischen Restauration in San Francisko an : Katzen-Coteletts 25
Cents — gespickte Ratten 9 Cents — Hunde-Suppe 12 Cenis
— gebratener Hund 18 Cents - - Hundc-Ragont 9 Cents. —
Guten Appetit!
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Amtliche Bekanntmachungen.
B ö s i ii g e n,

Oberamts Nagold.

Das verschindelte Schul- und NaihhauS
soll mit einem Oelfarbanstrich versehen
werden nnd wird diese Arbeit im Sub-
missioiiswege vergeben werden.. Es haben
deßhalb Lustzeigende ihre schriftlich versie¬
gelten Offerte mit der Aufschrift
„Angebot über den Anstrich des Schul-

und Naihhanses"
spätestens bis

Jakobiseiertag den 25. Juli,
Mittags 1 Uhr,

bei dem SchnlthAßenamt hier Anznreichen,
wo auch die Bedingungen nnd der Uebcr-
schlag eingesehen werden kann.

Der Eröffnung der Offerte, welche gleich
nach obiger Zeit stattftndet, können die
Lubmitteiiten anwohnen.

Gemeinderath.

D o r n st e I t e n.

Htch-Verkittlf.
Am Monlag den 29 . Juli d. I .,

Vormittags 10 Uhr,
kommen ans dem Rathhaus hier gegen
baare Bezahlung

580 Stämme Langholz nnv
164 Stück Sägklötze

zum Verkauf, wozu Kanssliebhaber einge¬
laden werden.

Den 18. Juli 1872.
SradtschiilthAßen-Nmt.

Revier P f a l z g r a f e n w e i l e r.

1) Am Monlag
dem 29 .Juli , 9 Uhr,

in Pfalzgrafen¬
weiler, aus Eschen-

rieih, Santeich,
Findelweg, Saibles-
teich, Sulz , Lachen¬

rain und Scheidholz:

11 Raummeter buchene Scheiter, 63 dto.
Prügel , 56 dto. Anbruch, 114 Raum¬
meter tannene Scheiter , 491 dto.
Prügel , 140 dto. Abfall, 48 dto. Reis¬
prügel, 103 dio. Rinde und 260 un¬
gebundene Nadelholzivelle».

2) Am Dienstag den 30. Juli , 10 Uhr,
daselbst, ans Eschcnrieth, Santeich, Findel¬
weg, Bengelbrnck, Lachenrain, Lachenteich
und SchAdholz:

459 Stück Lang- und 165 Stück Säg¬
holz und aus Frickeuhütie und Kälber¬
staig 361 Stück Gerüst- und 603
Stück Hopfenstangen.

Altenstaig,  den 18. Juli 1872.
K. Forstamt. Herdegen.

Revier Stammhei m.
Ltarnmholz Abfuhr.

Die Käufer von Stammholz in diesseiti¬
gen Staats -Waldungen werden aufgcfordcrt,
diejenigen Loose, für welche der Abfuhr¬
termin abgelaufen ist , spätestens binnen
4 Wochen ans dem Walde (im St .-W.



Dickemer Wald wenigstens auf die Holz-
lagcrplätze an der Nagold ) schaffen zu
lassen, widrigenfalls man die beim Verkauf
angedrohien Maßregeln über die Sänmigen
verhängen müßle.

Stammheim , 18 . Juli 1872.
K. Revier -Amt.

W ei » l a n d.
Revier Stammhei m.

Stockholz -Aufvereitung.
Gewandte Stockholz -Arbeiter können in

diesseitigen Staatswaldungen in diesem
Sommer und Herbst mit Aufbereitung
tannener Windwulzenstöcke im Nagoldthalc
oberhalb Kentheim einen ansehnlichen Ver¬
dienst sich verschaffe» , und wird daher
baldigen Offerten entgegengesehen.

Stammheim , OA . Calw , 18 . Juli 1872.
K. Revier -Amt.

Weinland.

Nagold.
Die theologische Disputation wird am

Mittwoch den 3l . Juli , von Morgens 9
Uhr an , dahier abgehalten werden , was
hiemit den Geistlichen der Diöcese bekannt
gemacht wird.

Den 21 . Juli 1872.
K- Dekanat-Amt.

_ Freihofer.
Ebershardt
Oberamts Nagold.

Jagd -Verpachtung.
Die Gemeindejagd,
wird am Jakobi Feier¬

ltag,  den 25 . d. Ml
Nachmittags 2 Uhr , auf hiesigem Rathhause
aus 3 Jahre verpachtet , wozu Jagdlicb-
haber cingcladen sind.

Den 12 . Juli 1872.
Schultheißen -Amt

_ Roth fuß.
Privat -Bekanntmachungen.

Nohrdorf.

!wurde auf hiesi-
^er Markung
am Freitag den

19 . Juli ein graumelirter

Uelieyieher,
welchen der rechtmäßige Eigen-

thümer gegen Ersatz der Einrückungsgebühr
abholen kann bei

Johannes Harr,
_ Bäcker.

Garrweiler.

Hoh-Verkaus.
Am Samstag den 27 . Juli,

Vormittags 10 Uhr,
bringt der Unterzeichnete aus seinem Frei¬
wald , oberhalb der Neumühle , 50 Nadel¬
holzstämme mit ca. 2800 Cubikfuß im
öffentlichen Aufstreich gegen baare Bezahlung
zum Verkauf.

Das Holz ist schöner Qualität und eignet
sich vorzüglich zu Sägholz.

Zusammenkunft im Wald.
_CH . Adrion.

I s e l s h a u s e n.
Alle die von meinem kürzlich verstorbenen

Manne , Johannes Schrägle , verbindlich
gemachte Bürgschaften erkläre ich von heute
an als ungiltig.

Den 22 . Juli 1872.
Anna Marie Schrägle.
Nagold.

Ein junger Bierbrauer
oder auch ein

Lehrling
findet sogleich eine Stelle durch die

Redaktion.

Nagold.
Mein Lager in

Stroh -, Palm -, Bast - und Abruzzenhüten
ist vollständig sortirt und empfehle ich solches unter Zusicherung billiger Preise.

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
8 Nagold . 8
M / /r/r  2 §
H^ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung laden wir Verwandte , Freunde
HO  und Bekannte auf HO
2 Donnerstag den 25 . und Freitag den 26 . Juli  8
2 >n unsere Wirtschaft frcundlichst ein. 2
X Christian Merklc , Bierbrauer , X

Sohn des Carl Merkte , Kaminfegers und Gemcinderalhs.
HO und seine Braut : HO
2 Friederike Hauser, ^

Tochter des Georg Adam Hauser , Bauers in Mötzingen . ^xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

WI7W

Sulz,
Oberamts Nagold.

Handlungshaus -Verkauf.
In Folge Erwerbung eines

anderen Geschäfts fetze ich mein,
-in Mitte des hiesige» wohlhaben¬

den Ortes gelegenes Anwesen, auf dem ich
seit einer Reihe von Jahren ein gemischtes
Waarengeschäfl mit bestem Erfolg betreibe,
dem Verkaufe aus und lade Liebhaber hiezu
mit dem Bemerken ein, daß jeden Tag ein
Kauf mit mir abgeschlossen werde» kann.
_Theodor Rall.

Nagold.
Der allgemeine Aufschlag aller Bedürf¬

nisse zwingt auch uns , unsere Schnittlöhne
um ein Kleines zu erhöhen.

Wir werden daher in Zukunft bei Weich¬
holz für den Schnitt ' sr kr., bei Hartholz

kr. und der Stunde nach 6 kr. mehr
als die bisherigen Preise berechnen.

Pfeifer.
_Rentschl er.

Nagold.

Einladung.
Zu Besprechung über das Verhältnis;

unserer Arbcitspreise zu den immer steigen¬
den Eisenpreisen erlauben sich Unterzeichnete
sämmlliche Schmidmeifter hiesigen Oberamts¬
bezirkes zu einer Versammlung auf den
25 . Juli (Jakobifeiertag ) Nachmittags 2
Uhr in den Gasthof zur Sonne (Post)
einzuladcn.
Schmidmstr . I . Adam Theurer.

Robert Theurer.
Johann Finkenbein  er.

o t h f e l d e n.
9 Stück halbenglische

MilchschweLue
verkauft am Donnerstag

JJakobi -Feiertag ) den25.
Juli , Mittags 3 Uhr,

Löwenwirth Seeg  er.
Stuttgart

I o - Mss/T
(nach Wiener Art)

empfiehlt billigst
Georg Geiger,

Malzfabrik.
I s e l s h a u s e n.1871r Wein

hat zu verkaufen
Lindenwi rth N ause  r ._

I s e l s h a n s e n.
Einen starken

GintzMMl'MgM
mit eisenen Achsen hat zu verkaufen.

Schmid Bauer.

Nagold.
Am letzten Freitag wurde im Schwanen

hier eine

seidene Kappe
verwechselt. Man bittet um Zurückgabe
derselben daselbst. _

Es ist ein

Sack mit Kiifergeschirr L
Kleidern

von Altenstaig bis Rohrdorf verloren ge¬
gangen . Der redliche Finder wolle ihn in
der „Krone " in Rohrdorf  abgeben

Nagold.

800 fl. Pfleggeld
hat auszuleihen

Louis Kappler,  so «.
R o h r d o r f,

Oberamts Nagold.

700 fl. Pfleggeld
hat auszuleihen

Jakob Seeger.
Nagold.

Guten Weiiresfig
empfiehlt

Gottlob Knödel.

An Jacobi den 25 . ds . ist mein Laden
nur Morgens von 7 bis 11 Uhr geöffnet.

G . Bräuning  in Wildberg.
Mindersbach.

ZV« fl.
liegen zum Ausleihen parat bei

Pfleger Johannes Köhler.
A l t e n st a i g.

Bei Unterzeichnetem findet eine tüchtige

Hausmagd,
bei gutem Lohn sogleich oder auf Jakobi
einen Platz.

_ Müller Schill.
Nagold.

Holländische Sardellen
in frischer Füllung bei

Carl Pflomin.

Frucht - Preise.
Nagold, 20. Juli 1872

il. kr. st. kr. sl. kr.
Dinkel. . 6 24 6 12 5 51
Kernen. . — - - - - -
Haber. . 4 36 4 26 4 24
Gerste. . 5 50 5 43 5 40
Mühlfrucht . . . . — - — __ —

Bohnen . . . . 5 58 5 38 5 33
Weizen. . — — 7 50 - -
Roggen . . . . . - — 6 34 - -
Wicken. . — - — — - -
Erbsen. . — — — - -
Linsen. . — - - - - -
Linfen-Gerste . . . . — — - — - -

Redaktion, Druck und Berlag der G. W. Z a i s e r 'scheu Buchhandlung.


	[Seite 355]
	[Seite 356]
	[Seite 357]
	[Seite 358]

